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Bei dem nahen Ablaufe des Quartals werden die geehrten Jutereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſuch . 

die Erneuerung der Pränumeration in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 
erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) Nachmittags 2 Uhr; der Pränumerations⸗Preis betrügt vro 
Quartal 1 Thlr. incl. Stempel. — Diejenigen Abonnenten, welche die Zeitung ins Haus gebracht zu haben 


wünſchen, wollen die Beſtellung bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 7 ſgr. pro Quartal. 


Ich habe den Miniſter-Präſidenten von Auerswald, fo wie die 
Staats⸗Miniſter Hanſemann, Freiherrn v. Schreckenſtein, Milde, 
Märder, Gierke und Kühlwetter, ihrem Antrage gemäß, von ihren 
bisherigen Aemtern entbunden, und zugleich: 1) den General der Infanterie 
von Pfuel zum Miniſter⸗Präſidenten und Kriegs⸗Miniſter, 2) den Dber- 
Präſidenten der Rheinprovinz, Eichmann, zum Miniſter des Innern, und 
= den Dber-Präfiventen der Provinz Sachſen, v. Bonin, zum Finanz⸗ 
iniſter ernannt. 4) Die Leitung des Miniſteriums der auswärtigen An⸗ 
elegenheiten habe Ich dem Wirklichen Geheimen Rath Grafen v. Dön- 
hoff, jedoch auf ſeinen Wunſch nur interimiſtiſch übertragen. 5) Das Mi⸗ 
niſterium für die landwirthſchaftliche Angelegenheiten wird vorläufig von 
dem Miniſter des Innern, und 6) das Miniſterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten vorläufig von dem Finanz⸗Miniſter mit verwaltet 
werden. 7) Mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Juſtiz⸗Miniſteriums 
habe Ich, bis zur Wiederbeſetzung dieſes Miniſteriums, den Unter⸗Staats⸗ 
Secretair Müller beauftragt. Mein gegenwärtiger Erlaß iſt durch die 
Geſetz-Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Bellevue, den 21ſten September 1818. 1 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
3 Ceontraf.) von Pfuel. 
An das Staats-Minifterium. 


Das 70ſte Stück der Geſetzſammlung enthalt unter: 

No. 3030. Den Allerhöchſten Erlaß vom 25. Auguſt d. J. nebſt Tarif 
zur Erhebung des Hafen⸗ und Brücken⸗Aufzugs⸗Geldes in Stettin 
von demſelben Tage; und 

„ 3031. de Alerhöchſte Urkunde vom 1. September d. J., betreffend 
die Beſtatigung des funften Nachtrages zu den Statuten der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft nebſt dieſem Nachtrage. 


Deulſchland. 


* Stettin, 21. September. 
Frankfurter Verſammlung über die aufgeregte Leidenſchaft vieler Ehren⸗ 
männer und über die Machination der Demokraten den Sieg errungen, der 
Waffenſtillſtand war anerkannt, die von Neuem bedrohten Oſtſeeprovinzen 
athmeten auf, unſere Schiffe find erföft und das Leben beginnt wieder an 
unferm verödeten Kollwerk. Aber nicht der eigne Vortheil erleichterte uns 
die Bruſt. Es handelte ſich um mehr, es handelte ſich um Preußens, um 
des ganzen Deutſchlands Wohl. Wenn es den Demokraten gelang, Deutſch⸗ 
land und Preußen zu entzweien, dann waren beide in ihrer Kraft gebrochen, 
Polen und Franzoſen triumphirten und mit ihnen „die rothe Republik.“ 
Schon hatten wir Nachricht von unſern deutſchen rudern in Poſen. Zum 
neuen Aufſtande der nie ruhenden Polen iſt Alles im Stillen bereit. Die 
erſte Verwerfung des Waffenſtillſtandes in Frankfurt, der durchgeſetzte 
Stein'ſche Antrag, beides hatte neues Leben unter die Polen gebracht. 
Die eine Zeit lang fehlenden Gelder auf volniſche Rechnung, fie kamen 
wieder in Berlin und Frankfurt zum Vorſchein; — noch eine günſtige 
Nachricht aus Berlin und Frankfurt und die Lfütrothe Fackel der Emsörung 
loderte wieder empor. Zu gleicher Zeit follte losgeſchlagen werden in 
Franffurt, in Wien, in Berlin und in Poſen. Losgebro ben iſt der Sturm 
in Frankfurt. Von Simon aus Trier, Schlöffel aus Schleſien, von Weſen⸗ 
donk Zitz u. A. aufgehetzt, haben die Demokraten Frankfurts und der Um⸗ 
gegend, beſonders die Redolutionaire Hanau's ſich erhoben, im wilden Auf⸗ 
ruhr ſind ſie gegen die Paulskirche geſturmt, um die Majorität der Ver⸗ 
ans Si aber am Vaterlande zu erklaren und gleich exemplariſch, 
uhr anch 155 an zu ſtrafen, und weshalb? — weil fie als Ehrenman⸗ 
Ehre und M eber eugung geſtimmt, weil ſie die Einheit und damit die 
Beſchluß e e gerettet haben. Gegen einen geſetzlichen 
Haider und fo Walt men  tfathnifung ruft man den Pöbel zum Auf- 
Pr durch dieſe That 1 80 55 Freiheit begrunden? Die Demokraten haben 

eueſte ange ſpr 9 . fie wollen und was fie find. Keine ge- 
her W er Anklage war zu hart. Gen alt und Mord, das find 
aſſen; Republikaner iſt ein viel zu edler Name fur fie, Luge und 


Die ruhige Ueberlegung batte in der 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


Mord! das iſt ihr Feldgeſchrei. Das in Frankfurt vergoffene Blut der 
edelſten Mane 91 Meuchelmord von Auerswald und Lichnowsky, er 
fordert ſtrenge Sühne und wird fie finden! Die Demokraten haben ſich 
ſelbſt gerichtet. Sie ſind Verräther am Vaterland und an der Freiheit 
und werden der gerechten Strafe und der Verachtung der ganzen Nation, 
dem Fluche der Mit- und Nachwelt nicht entgehen, ſo wenig mie Hecker, 
Struve und Herwegh. — Und wenn wir noch einen Augenblick hinſehen 
auf die verwilderten Schaaren, mit welchen der Mainzer Metternich in 
den Straßen Frankfurts unter grauſigem Geheul Barrikaden erbaute, 
wenn wir ſehen auf die fanatifirten Banden, welche ſich von Hanau her⸗ 
anwal;ten, — wen finden we Wuthenden gegenüber? — Preußiſche 
Soldaten! Preußen vom 38ſten Regiment, ein Paar kleine Bataillone, 
welche am vorigen Nachmittage in aller Eile gepackt haben, welche die 
Nacht durch auf der Eiſenbahn gefahren ſind und den ganzen Tag unter 
Sack und Pack in der Nähe der Paulskirche geſtanden haben. Gegen 
4 Uhr greifen ſie an, „wie die Löwen“, ſchreibt ein Augenzeuge, „gingen 
fie drauf!“ und Barrikade auf Barrikade wurde mit dem Bayonette ge⸗ 
nommen. — Wer tritt den wilden Haufen von Hanau zuerſt entgegen? — 
Zvei preußiſche Deputicte find es, der ehrenwerthe Auerswald, der geiſt⸗ 
reiche Lichnowska. Meuchelmörderiſche Kugeln, aus dem Hinterhalte ge⸗ 
ſchoſſen, antworteten ihren beruhigenden Worten. Sie ſtürzen zuſammen, 
Auerswald, Gott ſei Daak, gleich todt, Lichnowsky in der Seite getroffen, 
Ueber ihn, den noch Lebenden, fällt man her, zerfhlägt ihm den Arm und 
mißhandelt ihn auf die graßlichſte Weiſe. Noch athmend, wurde er von 
herbeieilenden Soldaten fortgetragen. Er hat ausgeathmet; hat er in ſei⸗ 
nem Leben Fehltritte gethan, ſein entſetzlicher Tod, ſein Tod fur Recht und 
Freiheit durch die Hande jener Unmenſchen hat alles geſuhnt. Die Nach⸗ 
welt wird feinen und Auerswald's Namen nicht vergeſſen. — Schwer, fo 
berichtet man uns weiter, war der Kampf der wenigen Preußen und des 
Bataillons Oeſterreicher, welches ihnen treu zur Seite ſtand, gegen die 
großen Maſſen der andringenden, gut bewaffneten Schaaren, denn dieſe 
hatten die Zeugbänfer zu Hinau geplündert. Da kamen zur rechten Zeit 
24 öſterreichiſche Geſchutze aus Mainz zu Hülfe. Ja, wir ſagen es mit 
Freude, die Oeſterreicher ſind unſere wackeren deutſchen Bruder und ſie 
haben es gezeigt. Die ufruhrer ſind geſprengt; Fraukfurt iſt in Bela⸗ 
gerungs⸗Zuſtand, die Freiheit der National-Verſammlung, die Einheit 
Deutſchlands iſt gerett't; das große, begonnene Werk, es wird voll- 
endet werden trotz allen Verräthern in Frankfurt, Wien und Berlin. Es 
wird jetzt Jedem, auch dem Verblendetſten und Betrogenſten klar werden, 
wer das Vaterland liebt und wer es vertheidigt; und wer es im Bunde 
mit den Polen mit Fußen treten möchte. Noch regieren Wahrheit und 
Recht im deatſ hen Viterlande; Aufruhr, Luge und Verrath muſſen und 
werden zu Grunde gehen. — Wem iſt es jetzt ferner nicht klar, welcher 
unendliche Segen dem deutſchen Vaterlande daraus erwächſt, daß es nicht 
wie Feankreich eine einzige große Hauptſtidt hat, welche das Schickſal des 
Lindes entſcheidet. Hatten wir dieſe Republikaner zuſammen auf einem 
Haufen in einer ubervolkerten und entſittlichten Hauptſtadt, alle Schrecken, 
alle Mordſcenen des Tecrorismus wären uber uns gekommen und nur ein 
Militair- Despot könnte uns retten. Mit der Freiheit wär's vorbei. 
Daram nochmils, we; mit jener franzöſiſchen Centraliſation, fort aber 
auch mit einem Wahlgeſetz, das uns Manner wie Blum, Schlöffel ze. in 
den hochſten Rath der Nation bringt. Ein freies deutſches Wahlgeſetz, 
begrundet auf freie Gemeinden im Unterhauſe und freie Provinzen im 
Doerhinfe muſſen wir haben. Und wenn die Berliner Verſammlung in 
ihrer Meheheit ſich zu ſolchen deutſchen Gedanken nicht erheben kann, fo 
mig fie gehen. — Wie werden nun die Frankfurter Ereigniffe auf Wien 
und beſonders auf Berlin wirken? Dort werden die Demokraten vor 
Waͤth ſchnauben; der Schlag in Fraukfurt kam zu fruh fur die Berliner 
Demokraten oder fie kamen zu ſpat, weil — Wrangel eben Parade hielt. 
— Auch hier in Berlin wird aber ihre Wuth zerſchellen an der tapfern und 
treuen Bruſt unſerer bewaffneten Bruder. Der Preußiſche Soldat hat ſich 
nicht durch Schimpf und Hohn, nicht durch die ungemeſſenen Drohungen 
einſ huchtern, er wird ſich uch nicht durch kriechende Schmeicheleien ver⸗ 
fuhren laſſen. Mit Gott fur König und Vaterland hat er geſiegt und 
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thut es dringend Noth, 
feſt zuſammen halten 
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ammten bie 15 Garniſon vor dem 
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S an der Spitze, 


gegen. erlin, General von T 
andere Generale, unter denen der General v. Colomb in Huſaren⸗Uniform 
und der General v. Selaſinsky, der Polizeipräſident von Berlin, Herr von 
Bardeleben, und eine Anzahl von Stabsoffizieren und Adjutanten eilten 
leichfalls dem General v. Wrangel entgegen, der mit dem Schlage eilf 

ür von Charlottenburg eintraf. Er wurde von einem lauten, vielfach 
wiederholten Hurrah des zahlreich verſammelten Volkes zuerſt begrüßt, 
dem ſich hierauf auch das Militair anſchloß. Unter fortdauerndem Jubel⸗ 
ruf und von den Fanfaren der Muſik überall begrüßt, ritt der Feldherr 
langſam die Front entlang. Die Volksmaſſen, welche die ganze Chauſſee 
und innere Seite der Linden bedeckte, ſtrömte mit. Vor dem Palais des 
verewigten Königs fand der Vorbeimarſch ſtatt, der eine volle Stunde 
dauerte. Das ſchönſte ſonnenhelle Herbſtwetter begünſtigte die militairiſche 
Feierlichkeit, welcher der neuubernommene Wirkungskreis des Feldherrn und 
der friſche Kranz kriegeriſcher Ehren, den er ſich erworben, einen bedeut⸗ 
ſamen Charakter verlieh, der auch unverkennbar von der verſammelten 
Volksmenge empfunden wurde. 

— Nach Beendigung der Parade ſah ſich der General Wrangel von 
einer großen Menge von Bürgern und Offizieren umgeben. Er richtete 
eine Anſprache an dieſelben, in der er ſich ungefähr folgendermaßen aus⸗ 
drückte: Er ſei nicht gekommen, um reaktionaire Beſtrebungen zu unter⸗ 

ützen, ſondern wolle die Freiheit und ihre Entwickelung fo gut wie jeder 
achte Preuße. Allein er wolle auch Geſetzlichkeit und Ordnung, und ſein 
Beſtreben werde ſein, das alte Vertrauen herzuftellen, damit auch Leben 
und Verkehr zurückkehre. Darauf habe er fein Wort gegeben und wolle 
es halten, denn noch niemals habe ein Wrangel ſein Wort gebrochen. 
Dieſer Anrede, vielfach durch Jubelruf unterbrochen, folgte am Schluß 
ein lautes Lebehoch für den General. W eee 

Königsberg, 16. Sept. Geſtern früh ging hier eine Eſtafette nach 
Friedrichſtein zum Grafen Dönhoff durch. Derſelbe iſt zum Könige be⸗ 
rufen, muthmaßlich um ein Portefeuille im neuen Miniſterium zu über⸗ 
nehmen. Geſtern Abend kam der Graf nach der Stadt und iſt ſofort 
nach Berlin abgereiſt. N (N. B. Z.) 

( Breslau, 18. Septbr. Immer deutlicher ſtellt ſich die Wahrheit 
unſrer fruhern Behauptung heraus: daß ſich der Ultramontanismus der 
Kurzſichtigkeit, Böswilligkeit und des Unverſtandes Vieler in den Frankfur⸗ 
ter und Berliner Verſammlungen bediene, Preußen — das proteſtantiſche 
— zu vernichten. Die Handlungsweiſe der katholiſchen Fürſten von Hohen⸗ 
zollern, der katheliſchen Könige von Baiern und Sachſen ſprechen deutlich 
genug! Und dabei ſteht das proteſtantiſche Preußenvolk, ſperrt den Mund 
auf und jauchzt theilweis den Verräthern zu Frankfurt und Berlin Beifall 
u! Wahrlich, der Unterthanenverſtand iſt in Preußen noch ungeheuer 

eſchränkt! — Die von Frankfurt a. M. zurückkehrenden Mitglieder des 
ſogenannten Gewerbecongreſſes klagen bitter über die Behandlung, welche 
ſie von den Kläffern aus den ſudlichen kleinen Staatchen erfahren, und 
meinen: wenn es nach der Anmaßung jener ſuddeutſchen Keſſelflicker und 
Kueipenpolitiker ginge, fo wäre Preußen geweſen und die Freiheit hätten 
wir hinter uns. Der jämmerlichſte Kleinkrämergeiſt ſoll jene ſuͤddeutſchen 
Helden beſeelen und eben deshalb iſt ihnen das große, freifinnige Preußen 
ſo zuwider geweſen, daß ſie erklärt: wenn Preußen erſt nicht mehr ſei, 
dann könnten alle jene Innungs⸗ und Zunftverhältniſſe wieder eingeführt 
werden und dann muſſe dem Gewerbeſtande der Waizen bluhen. Daß es 
außer dem Gewerbeſtande noch andere Stände giebt, die auch blühen wol⸗ 
len, fällt natürlich jenen Kleinkrämern nicht ein. — Allabendlich haben wir 
ſeit länger als einer Woche Skandale, weil von Berliner Leitern all' Dies 
15 niederträchtigen Handlungen friſches Geld angekommen. Die letzten 3 
bende wurde vor der Wohnung des Majors der Sten Jägerabtheilung, 
von Firks — eines der beliebteſten hieſigen Stabsoffiziere — Katzenmuſik 
emacht. Der von Firks war namlich genöthigt geweſen, einigen Jägern 
rreſt zu geben, weil fie ſich theils betrunken und Exceſſe gegen das Eigen⸗ 
thum verübt; theils nach dem Appell ohne Erlaubniß entfernt und herum⸗ 
getrieben. Bei näherer Unterſuchung hat ſichs gefunden, daß die Arreſtan⸗ 
ten zu dem Dutzend Jager gehörten, welche ſich den Democraten verkauft, 
oder angeſchloſſen. Naturlich mußte dem Commandeur der Jager ſo lange 
zu Leibe gezangen werden, bis er die Arreſtanten frei gebe. Die allerge⸗ 
gemeinſten, unausſprechlichen Schimpfereien und diverſe Steine und Zie⸗ 
D ſollten dieſen Wunſch unterftügen, denn darauf verſtehen ſich die 
Democralen beſonders gut. Geſtern Abend hatten ſich jedoch — man 
ſagt Jäger — eine große Parthie junger Leute mit Ladeſtöcken in der Nähe 
des ꝛc. v. F. verſteckt und als der Janhagel wieder fein Concert begann, 
felen auf einmal die weißgekleideten Männer, wie vom Himmel, über den 
Poͤbel her und zeichnete ihn auf ſehr empfindliche Weiſe. Natürlich bedeckt 
heute der democratiſche Verein wieder die Straßenecken mit Plakaten, 
worin er ſeine „geſchlagenen Brüder“ gegen die „gemietheteten Henker⸗ 
Iuechte“ in Schutz nimmt und dazu alle „rechtlichen Bürger“ um Beiſtand 


genehmigten, fur Verrather am 
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angeht!! Rechtliche Bürger, die täglich von den 

werden, ſollen den demoeratiſchen e feln Be 
ſchloſſenen Männern den längſt verdienten Lohn empfangen! 

ſchütz bei Köͤben, in Riegersdorf bei Strehlen, in Schwedeld n Nad⸗ 
u. m. a. O. hat man den Grundherrſchaften zugeſetzt und a bei Glaz 
ſichs, daß die Bauern von reiſenden Democraten aufgewie 1 zeigte 
fuhrt worden. Daß bei ſolchen Gelegenheiten Raub, Mort > ange⸗ 
Vertreibungen vom Eigenthum vorkamen, darf wohl nicht erſt end und 
werden, da dies die Spitze aller democratiſchen Beſtrebungen ahnt 
Wenn hier in den beſſern Kreiſen dem Könige eine zu große Güte m 
übermäßige und unnöthige Nachgiebigkeit zum Vorwurf gemacht wi 57 und 
hat ſeine Feſtigkeit in der däniſchen Sache Viele verſöhnt und 105 eı 5 
nungen erweckt. Der dänifche Krieg war hier nämlich durchaus e Hoff. 
lär. Jeder Einſichtige erkannte allerdings die Nothwendigkeit, eri 
März d. J. die Garde wieder zu rehabilitiren und die Leidenschaft dem 
leiten; allein auf der andern Seite verkannte man auch nicht, daß due 
Prinzip auf 1 Weiſe verletzt wurde. Denn dieſelbe Rebellion bes 
im eigenen Lande bekämpft wurde und beſiegt werden muß, unterſfſ dle 
man in Holſtein und Schleswig und — ſchlug auf ſehr TI I LA 
Weiſe Rußland ein Schnippchen. Gebe Gott, daß dieſes nicht dee 
rebelliſchen Advocaten und andere unruhigen Köpfe in Schleswig⸗ eden 
1 Norddeutſchland in Flammen zu ſetzen und ſeine hundert ie 
Intentionen fruher auszuführen, als es gehofft und gewillet gewefen, N 


ten inſultirt 
fie von ent. 


denfalls muß Preußen feinen Waffenſtillſtand aufrecht halten und dem 5 


nige von Dänemark fein gutes Recht wahren, wenn es nicht will, da 
ihm kein Recht mehr gehalten werde. — Die demoeratiſchen Wochel an 
Tageblatter, die hier in Maſſe aufſchoſſen, ſind ſämmtlich wieder verblichen, 
weil — die Democraten nicht geben, ſondern nur nehmen wollen, m 
hin unfähig ſind, Journale zu halten und zu erhalten: ſobald das poluſſch. 
franzöſiſche Geld wird zu Ende fein, wird bei uns auch die ganze Den 
eratie zu Ende ſein. "0 
Köln, 16. Sept. Heute Nachmittag iſt durch Erkenntniß des A 
klageſenats des Königlichen Appellationsgerichtshofs Freiligrath wegn 
Erregung von Mißvergnügen und Aufforderung zum bewaffneten Aufruhr 
gegen die Landesregierung (in feinem befannten Gedicht: Die Todten gz 
die Lebenden) vor die nächſten Duſſeldorfer Aſſiſen verwieſen N 
N. B. 30 
Aachen, 18. September. \ 00 
eines Abgeordneten nach Berlin wurde der Präſident der hieſigen 
bisheriger Miniſter Kühlwetter, gewählt. BR 
Frankfurt, 17. Septbr. Die heute Nachmittag auf der Pfingſtwalde 
ſtattgehabte Volksverſammlung war durch Zuzüge von benachbarten deme 
kratiſchen Vereinen von 4 bis 5000 Menſchen beſucht. Es ſprachen u. A 
Zitz aus Mainz, Weſendonk, Simon aus Trier, Hentges, Metternich au 
Mainz, Rhenganum von hier ie. Der Gegenſtand der Debatte war ber 
geſtrige Beſchluß der Nationalverſammlung. Es wurde beſchloſſen: 0 
Die Mitglieder der geſtrigen Majorität, welche den Waffenſtillſtaud 


Regierung, 
B. 30% 


Deutſchlands zu erklären; 2) dieſen Beſchluß aufs ſchnellſte dem deutſchen 
Volke bekannt zu machen, und 3) durch eine Deputation denſelben morgen 
in der Paulskirche den Mitgliedern der Majorität förmlich mitzutheilen. 
Doch wurde von Gewaltthaten abgerathen. Um 7 Uhr wurde die Maſſe 
vor „den deutſchen Hof“ beſtellt, den Beſchluß der äußerſten Linken u 
vernehmen. Es wurde indeſſen die Verkündigung des Beſchluſſes auf 9 uhr 
vertagt und zwar im Namen des Abgeordneten Vogt. — Die Zugänge 
zu der Pauskirche ſind beſetzt, wahrſcheinlich beſorgt man einen Augrſf 
auf dieſelbe. Als die Stadt⸗Kavallerie von ihrem Sammelplatze abmar⸗ 
ſchirte, wurde ſie ausgepfiffen. — Morgen Vormittag werden die geſtrigen 
Scenen in der Paulskirche zur Sprache kommen, namentlich da 2 Abhe⸗ 
ordnete thätlich angegriffen, mehrere verfolgt worden ſein ſollen. Zell au 
Trier ſoll ſtark beſchadigt worden fein. 
vor dem engliſchen Hofe nicht angenommen, eine Stimme aus dem Haft 
drohte ihm. B. 3. 
Frankfurt, 18. September. Soſte Sitzung der Reichsverſammlug. 
Fortſetzung der Berathung über die Grundrechte. Die Sitzung wird um 
halb 10 Uhr durch den Präſidenten H. v. Gagern eröffnet. Die außer⸗ 
halb der Paulskirche ſtehenden Truppen = Abtheilungen der Mainzer Due 
desfeſtungsbeſatzung, welche in Folge der geſtrigen Vorgänge hierher regul 
rirt worden waren, haben ſich in entferntere Stadttheile zurückge zogel 
Mehrere Reklamationen gegen das Protokoll der letzten Sitzung werde 
von den Abgebordneten Schaffrath, Rüder und Schoder erhoben. Blum 
vektifizirt gleichfalls eine Stelle des Protokolle in Betreff der zweimgligel 
Abſtimmung über die Trennungsfrage des Majoritäts⸗Antrags, und be 
zeichnet den Herzog von Auguſtenburg als einen der Zuhörer, welche wäh 
rend dieſer Abſtimmung die Sitze der Abgeordneten eingenommen hatteſ 
(Unruhe.) Der Präſident droht, die Gallerien räumen zu laſſen, u 
weiſt Wigard's Verweiſung auf die Goſchäftsordnung zurück, worauf Wie 
gard von der Rednerbühne ſich rechtfertigt. Hartmann verlangt,, daß 
im Protokolle angefuhrt werde, obige Abſtimmung habe nur eine Ma jorſtil 
von 2 Stimmen gehabt. von Soiron, welcher die letzte Sitzung pdf 
dirt hatte, bemerkt hierauf, daß dieſe geringe Majorität in ihrer Abe 
chung zur erſten Abſtimmung durch Abweſenheit der Mitglieder und i 
theils⸗Aenderung entſtanden ſein könne. Berger erwähnt, daß der Pre 
fivent, H. von Gagern, mit dem Beginnen der Rede des Abgeor diele 
Heckſcher den Vorſitz an Soiron abgetreten habe, und verlangt des fallſthe 
Bemerkung im Protokoll. H. v. Gagern widerlegt den Redner, indem el 
erklärt, daß er nur deshalb Herrn Soiron mit dem Vorſitz beau tragt 
habe, weil er an der Debatte habe Antheil nehmen wollen, welche bſicht 
er jedoch, der großen Rednerzahl wegen, ſpäter wieder aufgegeben habe. 
Einer eben gemachten Mittheilung zufolge habe der Herzog bon Auguſten⸗ 
burg nicht auf einer Abgeordnetenbank, ſondern auf dem für die Zubärel 
beſtümmten Platze ſich befunden. Es wird ein Schreiben des Reichsmint, 
ſters des Innern an den Präſidenten der Reichsverſammlung des Juhalte 
verleſen, daß, nachdem der zweite Vice - Präfident von Hermann das ihm 
zur Bildung eines neuen Ministeriums übergebene Mandat wiederum in 
die Hände des Reichsverweſers zurückgegeben, das interimiſtiſche Re 1 
miniſterium ſich bereit erklärt habe, die Führung ſämmtlicher Regierungen 
Geſchäfte mit voller Verantwortlichkeit bis zur Ernennung eines 17 
Kabinets fortzuführen. Inzwiſchen ſind die auswärtigen ausge ene 
dem Reichsminiſter des Innern, Herrn von Schmerling, und das wu 
feuille für die Finanzen dem Handels - Minifter von Dudwig übertrage 
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ſen Gegenstand gemacht 85 Senat der freien Stadt Frankfurt hat Anlaß 
etage ed Nh een eine Zuſchrift zuzuftellen, one 11 
den diese Behörde die Anſicht ausfpeicht, daß er ges 

wirke hung dener Zeſoge ae N e Vorkehrungen zum 
und in der R eichs⸗Verſammlung und zur Erhaltung de biet in der 
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eutigen aßregeln zu treffen und zum Sch 
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eingetroffenen 2400 Mann öſterreich. und preuße * der Linken er⸗ 
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des Platzes bei der Paulskirche und der 


er i eder in 
gange een deen ee oje Seen enen Bei fr Ber 
anfaffung ſollen mehrere Verwundungen porgefommen fein. 1 
wurden alle Läden der Stadt geſchloſſen und in der Nähe des Römerber 
berges wurden 2 Barrikaden von Meßbudenbrettern errichtet, und auch in 
Sachſenhauſen und in der Fahrgaſſe r [ 
errichtet worden fein, Der Generalmarſch ertönt in 
reußen werden von den Aufſtändiſchen ausgepfiffen. 
aus der HR N ae . 1 
und großherzogliche Truppen. 8 
3% Re seien Punkten ſehr lebhaft war, 1%} 6 
Augenblicke, beſonders ſoll der Kampf in der Schnur⸗, Dönges⸗ und Fahr⸗ 
lebhaft geweſen ſein. Die Zahl der Todten und Verwundeten kennt 
gaßße haft g : h DNEN I 
man noch nicht, es mögen ihrer nicht wenig ſein. — Wenn nur heute 
Nacht in den Meßbuden kein Feuer gelegt wird. — Es iſt ſo eben ein 
Regiment Großhberzogl. beſſiſcher Truppen einmarſchirt. — Der Kampf 
foll ſich namentlich auch auf die Allerheiligen⸗ und Breitengaſſe concen⸗ 
hiren, — Es wird aus den Fenſtern geſchoſſen. Mehrere Offiziere ſollen 
geblieben fein, Das Feuer hat von neuem begonnen. (B. 3.) 

— Die Kölniſche Zeitung meldet über die Vorgänge in Frankfurt 
Nachſtehendes: „Frankfurt, 18. September, 2 Uhr. So eben komme 
ich nach Hauſe, um Ihnen mit wenigen Worten das Geſchehene zu ſchrei⸗ 
ben. Gegen 1 Uhr zogen die Barrikaden⸗Männer (meiſtens junge ‚Leute 
von wüftem Ausſehen), nachdem fie von den Barrikaden auf dem Römer⸗ 
berge vertrieben waren, durch die Stadt, um ſich Waffen zu holen. In 
einigen Gegenden der Stadt, ſo namentlich bei einigen Trödlern der Ju⸗ 
dengaſſe wurden ihnen dieſe bereitwilligſt und in ziemlicher Anzahl ausge⸗ 
liefert. Nachdem eine gehörige Maſſe bewaffnet war, ging es zu den wah⸗ 
rend dieſer Zeit erbauten Barrikaden. Zunachſt faßte man Poſto bei einer 
Barrikade in der Döngesgaſſe. Dieſe und eine andere Barrikade in der 
Schnurgaſſe, nahe an der Börſe, ſind die größten unter den 23, welche ich 
geſehen. Jene in der Schnurgaſſe iſt mit Schießſcharten verſehen, und 
man hat noch Wagen in einiger Entfernung davor geſchoben, ſo daß es 
mir ſcheint, es werde, wenn ſie gut vertheidigt wird, bei dem Angriffe der⸗ 
ſelben einen ſchweren Strauß geben. 5 ö : 

4 Uhr. Der Kampf hat begonnen. Schon ſind zwei Oeſterreicher 
gefallen. Ich habe leider den einen noch im letzten Todesröcheln muſſen 
liegen ſehen. Um 3 Uhr begann der Angriff vom Liebfrauenberge her in 
die Döngesgaſſe hinein auf die dort errichtete Rieſen⸗ Barrikade. Die 
Oeſterreicher rückten muthig vor, trotzdem ſie in der Straße nicht den ge⸗ 
ringſten Schutz hatten. Das Feuer dauerte etwa eine halbe Stunde. 
Bald waren mehrere Verwundete auf Seiten der Aufſtändiſchen, doch noch 
früher waren ſchon die beiden Oeſterreicher gefallen. Von der Barrikade 
wurde ein ſehr gutes Feuer unterhalten, und die öſterreichiſchen Soldaten 
zogen ſich mit den Todten durch ein Haus zurück. In dieſem Augenblicke 
iſt die Barrikade noch nicht genommen, es weht eine große rothe Fahne 
berab. Das ee e Militair hat den Liebfrauenberg inne; die Preu⸗ 
pen ſtehen mit einigen Oeſterreichern auf der Zeile und an der Haupt⸗ 
wache, die Bürgerwehr an der Paulskirche. — Es ſcheint mir, als ob man 
eben wieder mit dem Angriffe begonnen hätte. 

4% Uhr. Es iſt eine Deputation, worunter die Parlaments - Mit- 
glieder Reichard, Scharre, Gritzer ſich befinden, beim Kriegminiſter gewe⸗ 
fen, um ihn zu vermögen, die Truppen aus der Stadt zurückzuziehen; der⸗ 
ſelbe hat indeſſen eine ſolche Verantwortlichkeit nicht auf ſich nehmen wol⸗ 
len und es dem Miniſterrathe, der gegen 5 Uhr zuſammentritt, anheimge⸗ 
geben. — Das Feuern auf der Zeile dauert fort. Die Preußen ſtehen 
dem ruſſiſchen Hofe gegenüber, die Vedetten ſind bis gegen den römiſchen 
Kaiſer vorgeſchoben. Von den Barrikaden vor der Stelzengaſſe, Allerhei⸗ 
ligengaſſe und Fahrgaſſe wird über die Zeil hin ein ziemlich gutes Ge⸗ 
wehrfeuer unterhalten. Hier und dort ſchießt man aus den Fenſtern; aus 
81s iet il Rn Zeil 1 wird vorzüglich eifrig gefeuert. 

iſt no einer zu Tode getroffe iele 2 
beiden Seen 10 3 getroffen, viele Verwundete follen von 

5 Uhr. Es gehen Parlamentäre mit weißen Tüchern zu den Auf⸗ 
ftaͤndiſchen. Ich bemerke unter den gen ben preußiſchen Nil 
2 Boddien, den Dichter Hartmann, Rößler und noch einige Mitglie- 
die 1 Ein Offizier führte dieſelben zu den Barrikaden; bevor fie 

ſe aber noch erreicht haben, trägt man ſchon einen der Parlamentäre, 


au, N und vermitteln eine Waffenruhe von einer Stunde. 
rü dem he Die Parlamentäre kehren wieder zu den Aufſtändiſchen 
Pe lieben 1 50 zu ſagen, daß das Miniſterium die Truppen erſt dann 
een 5 e, wenn die Barrikaden geräumt, es werde indeſſen noch 

r Verſuch gemacht, um es zu bewerfftelligen, daß die Truppen 


ich zuerſt zurückzö 

oe Die Barritaden- Männer find ganz fanatiſirt. Ich war nebſt 
Mehreren mit den Parlamentären 8 ] 
man wolle; aber das wußten die Leute nicht. Mi l = 
wünſchungen waren ihre Antwort. — In der Döngesgaſſe iſt die Barri⸗ 
kade noch nicht genommen, { £ 
nicht. Alle Barrikaden find, gut beſetzt. — So eben ſpricht man mir von 
Mehreren, die gefallen ſeien; ich halte es indeſſen nicht eher für wahr, als 
bis ich es geſehen. ö ; | 5 { 
geweſen. — Auf der Poft wird mir fo eben die Nachricht, daß Fürſt Roche 
nowski ermordet oder erſchoſſen ſei. 


gen. Bis die Antwort hierauf kommt, unterbleibt das 
inter den Barrikaden und fragte, was 
Nur Drohungen und Ver⸗ 


eben ſo auch diejenige in der Fahrgaſſe noch 


Von dem, was ich Ihnen berichtet, bin ich Augenzeuge 


7 Uhr. Die Waffenruhe beſteht noch fort. 8 

7½ Uhr. Die Nachricht von Lychnowski's Tode iſt nur zu wahr. 
Er iſt in der Pfingſtgaſſe, von 5 Kugeln getroffen, gefallen. v. Auerswald 
iſt ebenfalls getödtet. In dieſem Augenblicke fangen die Kanonen auf der 
Zeil an zu ſpielen. Die heſſiſche Cavallerie, die feit 5, Uhr hier einge 
troffen, raumt die Straßen.“ 

Frankfurt, 18. Sept., Abends 8 Uhr. In dieſem Augenblicke iſt in 
der Stadt einige Ruhe eingetreten und man hört ſeltener feuern. Die 
Barrikaden wurden faſt alle mit Kartätſchen genommen (es traf auch noch 
naſſauiſche Artillerie ein). Es ſollen furchtbar viele Menſchen auf beiden 
Seiten, aber die meiſten auf Seiten der Truppen, welche in dem Straßen⸗ 
kampfe naturlich die ſchlimmiſte Poſition hatten, gefallen fein. Natürlich iſt. 
die Zahl noch nicht ermittelt, allein man ſpricht von nahe an 100. Von 
5 bis 6 Uhr war in Folge des Parlamentirens Waffenruhe eingetreten, 
auch begann um 6 Uhr von neuem das Feuern. Der Reichsverweſer em⸗ 
pfing zweimal eine Deputation der im deutſchen Hof verſammelten Linken, 
und war auf deren Bitten und angebotene Bürgſchaft, daß die Barrikaden 
allſogleich entfernt werden ſollen, entſchloſſen, die Truppen ſich zurückziehen 
zu laſſen, um dem Blutbad ein Ende zu machen, allein die Miniſter ver⸗ 
weigerten dem ſchon ausgefertigten Befehl die Kontraſignatur. Der Reichs⸗ 
verweſer iſt unter ſtarker Bedeckung von öſterreichiſchem Militair von ſei⸗ 
nem Landhauſe vor Bockenheim mik Sack und Pack in ſein Palais in die 
Stadt gezogen. — Der ganze Umfang der unglücklichen Exeigniſſe des 
heutigen Tages wird ſich erſt morgen überblicken laſſen und ſchaudern 
machen. Die Familien der Straßen, in welchen der Kampf ſtattfand, haben 
furchtbar gelitten. Viele Häuſer find ganz zerſchoſſen und in viele drangen 
die Soldaten und ſchoſſen aus denſelben. Andererſeits wurden die Solda⸗ 
ten aber auch aus den Häuſern beſchoſſen und Steine auf ſie geſchleudert, 
Die Barrikaden ſollen zwar ſchwach beſetzt geweſen, aber mit größter 
Hartnäckigkeit vertheidigt worden ſein. (B. 3. 

Die Frankfurter Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung bringt in ihrem amtlichen 
Theil Folgendes zur Veröffentlichung: 8 

Frankfurt, 19. September. Die Vorfälle am Abende und während 
der Nacht vom 16. zum 17. September, die bedeutenden Zuzüge zu der 
am 17. September 1848 außer der Stadt Frankfurt abgehaltenen Volks⸗ 
verſammlung und die dadurch bewirkte bedrohliche Aufregung haben den 
Senat der Stadt Frankfurt bewogen, am Abende des 17. September 1848 
Truppen aus Mainz zu requiren, fofort aber um Mitternacht das Reichs⸗ 
miniſterium zu erſuchen, da für den Schutz der National⸗Verſammlung als 
eine dem Reiche obliegende Pflicht von dem Reichsminiſterium Furſorge zu 
treffen ſein durfte, die Leitung aller dahin führenden Vorkehrungen zu 
übernehmen. Das Reichsminiſterium hat dieſer Aufforderung fofort ent- 
ſprochen, es hat ſogleich den Marſch einer entſprechenden Truppenzahl von 
allen Waffengattungen eingeleitet und die zunächſt eingetroffenen zum 
Schutze der National⸗Verſammlung bei der Paulskirche aufgeſtellt. Ein 
Verſuch, in die Kirche ſtürmend einzudringen, wurde von den Reichstrup⸗ 
pen zuruckgewieſen. Während des Vormittags wurden bereits zahlreiche 
Barrikaden erbaut. Um 1 Uhr begann der Angriff auf dieſelben mit den 
ur ah der inen 7 e ee disponibel geworde⸗ 

1 it den neuangelangten Truppen, die ſä ich un 
des Hegg f auf 0 bel „ 

er Angriff auf die Barrikaden und der Straßenkampf währte bis na 
4 Uhr, um welche Zeit die Reichminiſter über We Pillen 9 555 
holter Deputationen eine halbe Stunde Waffenruhe bewilligten, um den 
Aufſtändiſchen Zeit zur Abtragung der Barrikaden zu gewähren. Da dies 
nicht geſchah, begann der Angriff aufs Neue, die größeren Barrikaden wur⸗ 


den mit Anwendung von Geſchützfeuer zerſtört und dann genommen; Häu⸗ 


fer, aus welchen auf die Truppen gefeuert worden war, wurden erſturmt, 
und bei Beginn der Nacht waren alle Hauptſtraßen in der Gew der 
Truppen. Noch während der Nacht und heute am Morgen wurden die 
letzten Barrikaden genommen, und es iſt nun die Stadt und Sachſenhau⸗ 
ſen vollſtandig beſeßt. — Das Reichsminiſterium iſt durch die geſtern ein- 
getroffenen und heute erwarteten Truppen in dem Beſitze einer Macht, 
hinreichend, um die Ruhe der Stadt zu verbürgen und zugleich allen Ver⸗ 
ſuchen des Aufſtandes in den benachbarten Staaten mit aller Entſchieden⸗ 
heit entgegenzutreten. 
Im Laufe des 18ten September erſchienen folgende Bekanntmachungen! 
Bürger von Frankfurt! Die bedauerlichen Vorfälle, wel ö geſter 
Abends hier ſtattgefunden haben, und die durch 1 Zuzige 95 Auen her. 
beigeführte Bedrohung der Ruhe und Ordnung haben den Senat der freien 
Stadt Frankfurt veranlaßt, das Reichsminiſterium aufzufordern, daß es unmittel⸗ 
bar die Pflicht, die Nationalverſammlung vor äußerer Gewalt zu ſchützen, zu er⸗ 
füllen übernetzme. In Folge dieſer Aufforderung hat das Reichsminiſterium ſich 
ln Ain 1 5 121 a der 9 konſtitutrenden deutſchen Natlonal⸗ 
und zur Herſtellung der Ruhe und Or 3 erli ie 
rl 10 ieh g h Ordnung erforderlichen Maß 
Das Reichsminiſterium iſt entſchloſſen, innerhalb der Schranken der E 
mit aller Kraft und Entſchiedenheit die Berathungen der Natlonal⸗Berſapl 
erg die ien nd zu ſtellen, und es rechnet dabei mit Zu⸗ 
f n ng und bereits wiederholt erp pfe itig⸗ 
keit der biederen Bewohner von Frankfurt. e 
Frankfurt, den en September 1848. 
ee Das Reichsminiſterium des Innern: Schmerlin 
ö 10 1 1 g. Alle Familienhäupter werden aufgefordert, dahin 1 wirken, 
5 hre nge) rige ſo viel möglich zu Haufe und von Zufammenläufen fern ge⸗ 
halten 1980 en, da das Reichsminiſterium entfchloffen iſt, die Ruhe dieſer Stadt 
und den Schutz ihrer Bewohner mit allen Mitteln aufrecht zu erhalten und Stö⸗ 
rungen zu nen ee den 18ten September 1848. 
interim. Reichsminiſter des Innern: Schmerllug. 
Be . Sind In Folge der Zuzüge befindet ſich eine Menge den Per⸗ 
m a 5 RR die geeignet iſt, deren Ruhe zu gefährden. Es ergeht daber 
die an den Zuzügen Theil genommen haben, die ernſtgemeſſene Er⸗ 
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mahnung, die Stadt zu verlaſſen, und in ihre Heimath zurückzukehren, widrigen⸗ 
falls gegen ſie mit der Strenge der Geſetze verfahren werden würde. N 

Frankfurt, den 18ten September 1848. ; 12 } 

Der interim. Reichsminiſter des Innern: Schmerling. 

Belagerungsſtand. Bei der Fortdauer des Aufruhres wird Frankfurt in 
Belagerungsſtand erklärt und das Kriegsgeſetz verkündet. Alle Vereine find ſus⸗ 
pendirt, und es wird deren Mitgliedern verboten ſich zu verſammeln. Wer zu 
Aufruhr aufreizt, wer den Truppen Widerſtand leiſtet, oder ſich nur unbefugter 
Weiſe bewaffnet einfindet, wird ſtandrechtlich behandelt. 

Frankfurt, den 18. September 1848. 

e Der Reichsverweſer Johann. 
Der Neichsminiſter des Innern Schmerling. 

Bekanntmachung, Zur Durchführung der zur dauernden Ruhe erforder⸗ 
lichen Maßregeln wird die Entwaffnung der hieſigen Einwohner, inſofern ſie nicht 
zur organiſirten Bürgerwehr und Schutzwache gehören, hiermit verfugt. Es ſind 


daher alle Feuergewehre, Hieb⸗ und Stichwaffen unverzüglich in das Kriegszeug⸗ 
amt abzuliefern. Diejenigen, 


welche dieſem Befehl nicht längſtens binnen 24 
Stunden entſprochen haben, werden nach der Strenge der Kriegsgeſetze behandelt. 

Frankfurt a. M., am 19. September 1848. Morgens 10 Uhr. 

Der interimiſtiſche Reichsminiſter des Innern: Schmerling. 

Frankfurt, 19. Sept. Heute Morgen ſind alle Barrikaden, Stra⸗ 
ßenecken und fonftige ſtrategiſche Punkte mit Militair befest. Die Main⸗ 
brücke wird von zwei Kanonen beſtrichen. In Sachſenhauſen herrſcht in⸗ 
deſſen die vollkommenſte Ruhe, eben ſo wie in Frankfurt. Das Deutſche 
Haus in dem erſtern und die neue Mainbrückenmuhle ſind von Oeſterrei⸗ 
chiſchem Militair beſetzt; das Affen⸗ und Schaumainthor von Frankfurter 
Linienmilitair. An dem Bahn ofe der Main⸗Reckareiſenbahn ſtationirt 
Württembergiſches Geſchütz. Alle übrigen Thore find von Oeſterreichiſchen 
und Preußiſchen Reichstruppen beſetzt und zum größten Theil mit Geſchutz 
verſehen. Die Stadt iſt durch eine Verfugung des Reichsverweſers in 
Belagerungszuſtand erklärt. Auf den öffentlichen Platzen und in vie⸗ 
len Straßen ſieht man die Strohlager, auf denen die Truppen den Ueber⸗ 
reſt der Nacht gelagert waren. Im Allgemeinen iſt die Ruhe vollkom⸗ 
men wieder hergeſtellt. Die Urheber und Theilnehmer des Auf⸗ 
ſtandes ſollen fi größtentheils entfernt haben. Die Barrikaden werden 
raſch beſeitigt und das Straßenpflaſter wieder hergeſtellt. Heute früh waren 
mehrere Straßen noch abgeſperrt und die Verbindung dadurch einiger⸗ 
maßen unterbrochen, man konnte nur unter militäriſcher Begleitung wieder 
in die offen gebliebenen Stadttheile gelangen. Ein Theil der Taunuseiſen⸗ 
bahn ſollte, heißt es, in der Nähe der Stadt ebenfalls von den Aufſtändiſchen 
zerſtört worden ſein. Was ſich jedoch nicht beſtätigt hat. Die Main⸗Ne⸗ 
ar⸗, Offenbacher- und Hanauer Eiſenbahnen ſind unverſehrt geblieben. Die 
Beſchädigungen an Privatgebäuden und auderm Eigenthum ſind vorzüglich 
in der Allerheiligen, Friedberger- und Altegaſſe, zum Thil auch in der Dönges. 
Schnur⸗ und Fahrgaſſe ze. nicht gering. Auch an der Mainbrücke 
bemerkt man Spuren von K rtätſchenkugeln. In den verbarri⸗ 
firten Straßen war an viele Haäuſer mit Kreide geſchrieben: „Heilig 
iſt das Eigenthum! — Tod! —“ Bereits ſind viele Verhaftungen 
vorgenommen worden. Fortwährend rücken noch neue Verſtärkungen von 
Reichstruppen ein, deren Zahl bereits 12,000 Mann überſteigen ſoll. — 
(Nachſchrift. Die Börſe blieb geſtern geſchloſſen; es konnten alſo durch⸗ 
aus keine Geſchäfte in Staatspapieren gemacht werden.) 

Oeſterreich. 

Wien, 18. September. Schon wieder ziehen ſich gewitterſchwangere 
Wolken zuſammen und es iſt kaum abzuſehen, was uns die nächſte Zukunft 
bringen wird. Kanm hatte ſich die durch den Swoloda'ſchen Hilfsverein mehr 
künſtlich erzeugte Aufregung gelegt, kaum ſind die ſonderbarſten Zufalle 
und Mißverſtändniſſe auf die glucklichſte Weiſe beſeitigt, als ſchon wieder 
neue Motive zu Unrutzen und Aufregungen wie aus dem Boden erſtehen. 
Es bereitet ſich hier eine Dputation an den Miniſterrath vor, dringend 
die Abſchaffung der Aeciſe zu fordern. Bei den gegenwartigen kritiſchen 
Verhältniſſen, bei den ſo bedeutend geſteigerten Staatsausgaben, wo ohne⸗ 
dem einer finanziellen Kriſis nur durch die äußerſten Mittel vorgebeugt 
werden kann, jetzt die Abſchaffung einer Steuer von 25 Millionen Gulden 
Münze nicht blos fordern, ſondern nur anregen, heißt geradezu beabſichtigen, 
die Gemuther aller Parteien in eine fieberhafte Aufregung verſetzen, und 
einen Aufſtand gewaltſam provoziren. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die hieſigen demokratiſchen Vereine, die dieſen Gegenſtand unters Volk 
gebracht, blos durch irgend ein Motiv die Maſſen in Bewegung zu erhalten 
wunſchen, um Gelegenheit zu einem Zuſammenſtoße zu geben, den ſie dann 
auf ihre Weiſe ausbeuten könnten. Es iſt bis jetzt grundfalſch, daß man 
Windiſchgrätz als Kommandanten von Wien herzubeortern beabſichtigt. 
Mögen ſich aber die hieſigen demokratiſchen Vereine vorſehen, daß ſie nicht 
wider ihren Willen zu Zukunfts⸗Propheten werden, und die Militärherr⸗ 
ſchaft heraufbeſchwören, die ſie durch ausgeſtreute Gerüchte ankundigen. 

f B 


(B. 3.) 

Peſth, 16. September. Graf Adam Telecki, welcher als General- 
major die Truppenmacht an den Grenzen gegen Kroatien befehligte, hat 
ſich jetzt offen mit Jellachich einverſtanden erklart. Er hat ihm Groß⸗ 
Caniſcha ohne Schwertſtreich überlaſſen. Er weicht immer vor ihm zu⸗ 
ruck und trifft Anſtalten, daß es dem Jellachich nicht an Lebensmitteln 
mangele. Dies hat er in einem Schreiben an den Regierungs-Kommiſſar 
Chanyi erklärt, indem er hinzufugte, daß er kein Ungariſches Miniſterium 
kenne, und nur den Befehlen des Königs gehorche. Sie konnen ſich den⸗ 
ken, welchen Eindruck dies hier machte. Die Abendſitzung, in welcher dieſe 
Nachrichten verleſen worden, dauerte unter der höchſten Aufregung des 
Hauſes und der vor dem Hauſe verſammelten Volksmenge dis 2 Uhr 
nach Mitternacht. Das Ergebniß der Sitzung war, daß das Haus durch 
eine Deputation den Erzherzog Palatin aufforderte, in der Pflicht ſeines 
Amtes ſelber an die Spitze des Heeres zu treten und auch die von dem 
Verräther Telecki befehligten Truppen unter fein Kommando zu nehmen. 
Der Erzherzog erklärte ſich bereitwillig, ſofort in das Lager abzugehen. 
Das Haus gab ihm die drei Deputirten Perzel, Bonis und Aßtalos 
als Commiſſäre bei, und heute fruh iſt der Erzherzog mit denſelben an 
der Spitze von 6000 Nationalgarden, welche geftern hier aus der Umgegend 
eingetroffen, abgefahren. Das vollz ihlige „Hunyadi-Regiment“, welches 


Koſſuth bildete und von gluhendem Euthuſiasmus befeelt iſt, ging geſtern 


ebenfalls nach Weßprim ab., Dort wird die Ungariſche Heeresmacht kon⸗ 
zentrirt. Dieſe wird ſich in wenigen Tagen auf 50,000 M. belaufen, 
und bei allem Verrath wird Jellachich doch nicht wagen durfen mit ſeiner 
undisziplinirten Truppe, welche hochſtens 20,000 Mann zahlt, vorzudringen. 
Erfreulich iſt es, daß die wichtige Feſtung Komorn in den Handen der 


0 
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vortrefflichen Komorner Bürger ſich befindet. 


i vom Regimente reß, in Ofen, hat ſich ebenfalls für. Ungarn 
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ET ER BEREIT ARTEN ff EEE 


Die Nationalverſammlung in Frankreich. 


Eine der größten Merkwürdigkeiten in Paris, welche das Auge des 
remden auf ſich ziehen, iſt jetzt unſtreitig die Nationalverſammlung. Sie 
oll das Rad der Revolution in die rechten Geleiſe bringen, Ruhe und 
Ordnung herſtellen, neue Geſetze und Einrichtungen ſchaffen, Frankreich 
wo möglich glücklicher machen als es unter der Herrſchaft ſeines Louis 
Philipp geweſen iſt. Gott gebe, daß ihnen dies gelinge, den Vertretern 
eines Volkes, das durch die glückliche Lage ſeines Landes, durch ſeine 


geiſtige Regſamkeit, durch feine unermüdliche Thätigkeit, durch feinen hohen 


ternehmungsgeiſt, durch feinen bei weitem in dem größten Theile vor⸗ 

9 0 Eu der Rectlichteit, Tüchtigkeit und Geſezlſchkeit nicht 
allein eines beſſern Looſes fähig, ſondern auch würdig iſt. Das franzöſt⸗ 
ſche Volk iſt in Grunde ein ganz anderes, als wir es aus den Kriegs⸗ 
jahren (und auch da waren die gebornen Franzoſen im Allgemeinen menſch⸗ 
licher, verſtändiger, als die mit ihnen verbündeten franzöſirten Deutſchen, 
Italiener, ſogar als unſere guten Rheinländer, die jetzt ſo ſehr deutſch 
eſinnt ſind) und aus zum Theil übertriebenen und einſeitigen Berichten 
her Männer kennen, welche ein fremdes Volk nicht nach feinem, ſondern 
nach ihrem Standpunkte beurtheilen. Wir ſind faſt nur gewohnt, im 
Franzoſen einen Feind, einen gebornen Widerſacher zu erblicken, und ver⸗ 
eſſen dabei, daß was unſerm Vaterlande ſeit mehr als 200 Jahren von 
e aus Schlimmes geſchabh, ja nur das Werk einer arglistigen 
abinetspolitik war, zu deſſen Ausfuhrung das arme Volk gemißbraucht 
wurde. Man bedenkt nicht, welche Schule der Trübſale dieſes Volk unter 
feinen Königen durchgemacht hat. Kann es etwas Anderes fein, als ein 
aufgeregter Vulkan? Die Franzoſen ſind nicht 1 eingenommen von ſich, 
daß ſie dies nicht offen geſtehen ſollten. „Eure Regierungen, Ihr Deut⸗ 
Mi en, find viel weiſer und gerechter, als die unſrige feit lange geweſen 
15 Eure Fürſten ſind ehrlich und gerecht. Solche Dinge, wie bei uns 
6 geſchehen find, find bei Euch unerhört. Ihr habt alle Urſache zufrieden 
„zu fein... Thoren ſeid Ihr, wenn Ihr mit Gewalt die Verfaſſungen än⸗ 
„dert. Eure Fürſten gehen ſelbſt ans Werk.“ Und nun ergießen ſie ſich 
in Lobeserhebungen namentlich über unfern König. Man konne vernüfti⸗ 
ger Weiſe nicht mehr verlangen, als er aus freien Stücken, wenigſtens 
weiſe nachgebend dem Drange der Umſtände, feinem Volke verliehen habe. 
Jenes Mißtrauen einer unruhigen Partei im Innern gegen unſern König 
inden fie eben fp undankbar, als das Benehmen des übrigen Deutſchlands 
el den Agerbietungen deſſelben zur Bereinigung Deutſchlands, indem die 
Gegner ſeine hohe Begeiſterung in den Märztagen mit dem kalten Waſſer 
der Eiferſucht, des Neides, ja der Gemeinheit auszulöſchen ſuchten. — 
Was könnte nicht nun für das franzöſiſche Volk geſchehen, da ſein Staats⸗ 
gebäube gleichſam von neuem aufgebaut werden ſoll, wenn ſich in der Re⸗ 
präſentation nicht ein Kampf der Parteien, ein Haſchen nach Ehre und 
Macht entwickelte, ſondern alle Vertreter auch zugleich wahre Patrioten 
wären, denen es ein Ernſt wäre, das Gluck der Nationen zu begründen. 
Doch zu ſolchen Erwartungen darf man ſich nicht verſteigen. Wenn nur 
ein einigermaßen befriedigendes Reſultat a ae muß man ſich 
lücklich ſchätzen. Auch dieſe Geſetzgeber find fo gut Menſchen als die 
ürſten, bie Miniſter; jeder folgt feiner Ueberzeugung, feiner Vernunft 
und, nicht zu vergeſſen, ſeinem Egoismus, ſeinem Ehrgeiz; uur zwei Köpfe 
in Einklang zu bringen, gelingt eben fo wenig, als zwei Uhren zu einem 
Schlage; es iſt nicht zu erwarten, daß die vielfach differirende, Vernunft 
einer Verſammlung von 900 Köpfen etwas in jeder Hinſicht Vollkommenes 
leiſte. — Der Nationalverſammlung wünſcht man beizuwohnen; aber wie 
hineinkommen? Dieſe Frage beſchaftigt den Fremden nicht wenig. Man 
verſicherte, der Zutritt fei ſehr ſchwer zu erlangen. Wir ſprachen Fremde, 
denen er auf ihre ſchriftliche Bitte rund abgeſchlagen war. Man gab uns 
drei Wege an, entweder das Hotel, wo wir wohnten, damit zu beauftra⸗ 
en, oder uns lieber an unſern Geſandten zu wenden, oder auf die Quä⸗ 
ur uns zu bemühen. Wir wandten uns an den Geſandten, in der Hoff⸗ 
nung, durch ſeine Vermittelung am eheſten zum Ziele zu gelangen. Wir 
wurden gemeldet, zu einer andern Stunde hinbeſtellt; wir warteten und 
warteten; es gefiel nicht dem Herrn Grafen, die Beſtellten bald zu empfan⸗ 


gen; da wir eben ſo wenig an Antichambriren Gefallen fanden, ſo eilten 


wir, ung zu empfehlen. Nun alſo zur Quäſtur. Zum erſten, zum zweiten, 
zum dritten, Trepp' auf, Trepp' ab; der eine war nicht zu Haufe, der 
andere hatte nichts mit der Sache zu thun, den dritten ſuchten wir von 
Sgal zu Saal, er war nicht zu finden. Es iſt nicht wahr, wenigſtens 
nicht immer, daß man in den Fußen haben muß, was der Kopf verſchul⸗ 
det habe. Wir meinten es doch recht klug zu machen, und hatten ſo viele 
unnöthige Schritte gethan. Mit einem Bogen Papier erreicht man heute 
Alles, ſelbſt noch in einer Republik den Eintritt in ihre Nationalverſammlung. 
Auf unſere an einen Quäſtor gerichtete ſchriftliche Bitte, hatten wir am andern 
Morgen unſere Billette. — Wir fanden uns um 12 Uhr, wo die Ver⸗ 


andlungen zu beginnen pflegen, pünktlich ein. Ueber den pont neuf ſchrei⸗ 
> 185 ihm einem alten. franzöſiſchen Offizier a. D., der auch den 


Krieg in Deutſchand mit gemacht, ſelbſt in Stettin geſtanden, zuſammen. 
Ihn führten dieſelben Abſichten nach dem fruheren palais royal, jetzt la 
chumbre des deputes. 


Eingänge find mit Wachen von Nationalgarden Tag und Nacht beſetzt; 


letzt ſtand ungefähr eine halbe Kompagnie auf den Beinen. Es war alſo 


ruhige Zeit. Dieſe National arde, die man überall in Paris erblickt, iſt 
bis ſetz unbeſtritten die reſpektabelſte in der Welt. Sie hat in den Juni⸗ 


tagen wahren Patriotismus, bewundernswerthe Tapferkeit bewieſen, ob 


duch ganze Reihen hingemäht wurden. Sie muß Tag und Nacht auf 
den Beinen fein, wie ſehr auch ihr eigener Erwerb darunter leidet. Einige 
Kanonen ſtanden in der Nähe. Wir traten ein, ſtiegen mehrere Treppen 
hinan, endlich öffnete ſich uns im höchſten Stockwerk eine Loge, da wir 
IR im eigentlichſten Sinne hineingeſtopft werden konnten. Mit Bedauern 


pen wir nach den ziemlich leeren Bänken des diplomatiſchen Korps, wo⸗ 


in uns, wenn wir 


race eine etwas längere Geduld gehabt hätten, die Für⸗ 


des Geſandten verſetzt haben möchte. Indeß wir fanden ung in's 


8. Der vordere Eingang iſt lediglich fur die Depu⸗ 
trten und Miniſter, auf der anderen Seite treten die Zuhörer ein; beide 


kägraphen der neuen Verfaſſung, 


unſerem Kaſten auf das bunte Spiel 
der Welt. In dieſem Kaſten war ein buntes Gemiſch von verſchiedenen 
Völkern, die ſammt ihren Wirthen, den gefälligen Franzoſen, wahrſcheinlich 
alle zum erſten und zum letzten Male aus der Vogelperſpektive auf die 
Verſammlung nieder ſchaueten, die über das Loos von mehr als 30 Mill. 
entſcheiden ſollte. Wir bemerkten jedoch bald, daß auch hier der ſilberne 
Schlüſſel die Thüren öffnete, oder daß wechſelnd die Zuſchauer ein⸗ und 
ausſtiegen, wie nach der bekannten Anekdote die Grenadier⸗Wache im Do⸗ 
mino auf dem Balle erſchien, um das Koſtüm mit Kuchen und Wein & 
ſtopfen und es dann einem Andern zu gleichem Zwecke zu überlaſſen. Es 
ſaßen in unſerem Kaſten viel mehr Perſonen, als nach Ausrechnung ge⸗ 
höriger Sitzweite darin Platz finden konnten. Als die Ueberfüllung ſchon 
ſo groß wie nur möglich war, wurden noch zwei Engländerinnen, ein 
Zwillingspaar, das auf ein Haar einander glich, hineingeſchoben, Papa und 
Mama, die ihre Töchter auf dem grand tour de PEurope begleiteten, 
hinterdrein. Ich bedauerte, daß fie mein Loos theilen mußten, nämlich zu 
ſtehen, ohne daß ich ihnen einen Platz anbieten konnte. Mein franzöſiſcher 
Offizier ſaß, bedauerte aber nicht, er ſchlummerte alsbald, in ſüße Träume 
verſenkt, ihn konnte ich nicht wecken. Schweigend harrte die Tribüne auf 
den Beginn der Verhandlungen. Die Deputirten aber waren ſehr unruhig 
und keineswegs pünktlich. Wir hatten alſo Zeit zu manchen Betrachtungen 
über die neucſten und früheren Vorgänge in dieſer und andern Verſamm⸗ 
lungen von Deputirten. Wir malten uns ſo gut wir konnten die Zukunft 
Frankreichs, und obgleich wir die Wirklichkeit vor uns ſahen, konnten wir 
nicht glauben, daß dies ein Zuſtand wäre, der Dauer verſpräche. Immer 
ſchien uns in dieſer ungeregelten Maſſe eine ſtarke, geſchickte Hand zu feh⸗ 
len, die das Ganze regierte. Wer weiß, ob es mir bei meinen Träumen 
nicht ergangen wäre, wie dem Veteranen; allein meine Stellung bewahrte 
mich davor, ich ſchwebte auf den Fußſpitzen auf einer Bank. Ich hatte 
alſo Zeit genug, mich in dem Saale umzuſehen, wo es freilich an allen 
merkwürdigen Gegenſtänden fehlt. Unten waren zu beiden Seiten die 
Sitze der Deputirken, lange amphitheatraliſche Bänke, in der Mitte befand 
ſich ein freier Raum, wo für die Miniſter einfache Lehnſtühle bereit ſtan⸗ 
den, am Ende die Rednerbühne, neben welchen die Sekretäre die Reden 
notirten; hinter dieſer Bühne in der Ecke der Stuhl des Präſidenten, neben 
ihm die der Vicepräſidenten. Keine Spur von Schmuck, nur über der 
Decke der beiden genaunten Bühnen ſtecken eine Anzahl franzöſiſcher Fahnen, 
mit verſchoſſenen Farben. Das Gemälde, welches Louis Philipp die Charte 
beſchwörend darſtellt, ſchmückt nicht die Wand. Denn dieſe Charte iſt ja 
nun keine Wahrheit mehr. — Wir Zuhörer konnten nicht ungeduldiger auf 
den Anfang harren, als der Präfivent Marraft, Lange ſtand er ſchon an 
ſeinem Platze, aber nur allmaälig fanden ſich die Herren ein; und dabei 
war ein Lärm, ein Hin⸗ und Herlaufen; die Klingel des Präſidenten er⸗ 
tönte zum Oefteren, Alles vergebens. Endlich nahm er ſeine Zuflucht zu 
ITronien; dieſen folgte ein Gelächter, ein Beifallsſturm; aber ſie wirkten. 
Die Bänke füllten ſich, doch blieben viele Plätze leer. Die Herren De⸗ 
putirten ſcheinen den Aufenthalt bei den Ihrigen dem freilich beſchwerlichen 
und in die Länge langweiligen Geſchäfte, die Verfaſſung zu berathen, vor⸗ 
zuziehen. Aber warum machen fie fo lange? fragen die Franzoſen die 
ſhrigen, wie wir unſere Deputirten. Und jene find ebenſo unwillig über 
dieſe unverantwortliche Verzoͤgerung, als wir. „Vier Wochen geben wir 
ihnen noch“ äußerte Jemand, „wenn fie dann nicht am Ende ſind, werden 
wir wohl ein Ende machen müſſen.“ Die vier Wochen ſind vergangen, man 
ſpricht zwar viel, aber es wird nicht anders. Die Verſammlung führt die 
Nation noch immer bei der Naſe herum. Es war nicht möglich, die nam⸗ 
hafteren Perſonen ſich bezeichnen zu laſſen; denn die Umſtehenden waren 
nicht weniger Neulinge, als wir. Wir mußten uns alſo begnügen, den An⸗ 
blick der Verſammlung in Maſſe zu haben. Nur Louis Blanc, auf dem 
Berge der außerſten Linken, Proud homme und einige Andere wurden 
uns genannt. Endlich wurde die Verſammlung für eröffnet erklärt. 
Die Tagesordnung wurde verleſen. 0 
Anträge zur Sprache, z. B. brachte ein Herr Ceyras die Verſor⸗ 
gung alter ſchwacher Landleute, deren Loos oft ſehr bedauernswerth ſei, 
zum Vorſchlage und verlangte zu dieſem Zwecke eine Bewilligung von 
einer Million Fr., eine für einen fo ausgedehnten Plan gewiß ſehr kleine 


Unabwendbare, und blickten nun aus 


Vorher aber kamen noch einzelne 


Summe. Seine politiſchen Freunde unterſtützten ihn dabei, einige ſprachen 


mit Ruhe, andere mit Heftigkeit und theilweiſe ſolcher Schnelligkeit, daß 
man ihnen kaum folgen konnte. Ueberhaupt war das Organ und der 
Vortrag der meiſten Redner durchaus nicht für die Localität geeignet. Sie 
wurden oft unterbrochen durch Stimmen des Beifalls und des Tadels; 
aux voix (zur Abſtimmung) & fin, à bas (zum Ende, herunter), dies Ge⸗ 
ſchrei brachte Manchen in Verwirrung, ſchüchtern wollte er die Tribune 
verlaſſen, bis andere Stimmen ihn ermunterten, parlez, parlez! (ſprechet!) 
und er wieder den verlaſſenen Platz einnahm. Einer jevoch, der eine wahre 
Dantonſtimme führte, ließ ſich durch nichts irre machen; ſie ſchrieen und 
widerſprachen zur Rechten und zur Linken; er verlor ſeinen Gleichmuth 
nicht, drang immer wieder durch, und brachte die Schreier mehrmals zum 
Schweigen. Endlich ſchienen ſich Alle verſchworen zu haben, dieſen Raff 

neur zu unterbrechen. Sie erreichten es, er ſchwieg wirklich eine Minute. 
Kaum aber legte fi der Sturm, fo ſetzte er, von neuem parlez, parlez 
gehoben, ſeine Rede fort. Der Miniſter Goudchaud, der einzige, Welcher 
ſich blicken ließ, trat ebenfalls hervor und widerlegte einen Angriff, der 
auf feine Verwaltung gemacht worden war. Hierauf folgten mehrere Pa⸗ 
ägr welche im Ganzen mit größerer Ruhe be⸗ 
ſprochen und durch Aufheben der Hände angenommen wurden, . 

Zwei volle Stunden hatten wir hier ausgehalten in einer wahrhaft 
preßhaften Lage; das Stehen war zuletzt unausſtehlich, die Hitze und das 
Gedränge der Aus⸗ und Eingehenden immer läſtiger. Wir leiſteten alſo 
gern Verzicht, noch ferner Zeugen dieſer Verſammlung zu ſein, der wir 
zwar den beſten Erfolg wünſchen, gegen deren Tüchtigkeit zur Vollendung 
eines ſo großen Werkes, als eine neue Verfaſſung iſt, wir doch einige 
beſchiedene Zweifel hegen. F. t 5 


— 


on⸗ 


* 


Wir haben behufs ſchließlicher Anerkennung und Voll⸗ 
zaößung des Statuts unſeres Vereins und zu der, nach 
deſſen Beſtimmungen vorzunehmenden Wahl des Direk⸗ 
toriums, zum 5 

2ten Oktober, Vormittags 10 Uhr, nach dem Hör⸗ 

ſaale der Friedrich⸗-Wilhelms⸗Schule Be 
die bereits verbundenen und etwa noch zum Beitritt 
geneigten gleichgeſinnten Vereine eingeladen. Welchen 
der Letzteren kein beſonderes Schreiben und damit der 
Statuks⸗Entwurf zugegangen, möge beliebig ſolches 
vom unterzeichneten Geh.- Rath Maſche entgegen 
nehmen und wolle daraus zugleich die Legitimations⸗ 
Beſtimmung fur die Beſchlußnahme in der Verſamm⸗ 


lung erſehen. 
Stettin, den 2lſten September 1848. 
Direktorium 
des konſtitutionellen Central-Vereins in Pommern. 
Maſche. 


— 


nr an ·˖(er 


Ofſicielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. b 
Auf den Antrag des Pfandleihers Padur ſollen die 
bei demſe ben niedergelegten bereits verfallenen Pfan⸗ 
der, beſtehend aus Gold, Silber, Uhren, Kleidungs⸗ 
finden, Leinenzeug und Betten ꝛc. am 20ſten Novem⸗ 
ber e. und an den folgenden Tagen, jedesmal von 
9 Uhr Vormittags ab, im Geſchafts⸗Lokale des 2c. 
Pa ur, Roßmarkt No. 700, durch den Commiſſionsrath 
Reisler öffentlich verſteigert werden. 5 
Demgemaß werden alle diejenigen, welche bei dem 
zc. Padur J fander niedergelegt baben, die ſeit 6 Mo⸗ 
naten und langer verfallen find. aufgefordert, dieſe 
Ifander noch vor dem Auktionstermine einzulöſen, oder 
Falls ſie gegen die contrahirte Schuld gegründete Ein⸗ 
wendungen zu haben vermeinen, ſolche dem Gerichte 
zur weitern Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls mit 
dem Verkaufe der fander verfahren, aus dem eine 
kommenden Kaufgelde der Padur wegen, ſeiner im 
Pfandbuche eingetragenen Forderungen befriedigt, der 
etwa verbleibende Ueberſchuß aber an die Armenkaſſe 
abgeliefert und demnächſt Niemand weiter mit Ein⸗ 
wendungen gegen die contrahirte Pfandſchuld gehört 
werden wird. 
Stettin, den 31ſten Auguſt 1848. 1 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


. — — — — 
Todesfalle. 


Heute Morgen 13, Uhr ſtarb mein Mann, der 
Klempnermeiſter Auguſt Erſert, in ſeinem 39. Jahre. 
Dieſe Anzeige allen Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung. 3 ap 

Die hinterbliebene Wittwe mit ihren ſechs 
unmundigen Kindern. 
— —u— ę— —— — SZ 
Gerichtliche Vorladungen. 
Edictal⸗ Citation. 

Alle diejenigen, welche an die auf dem Hauſe No. 
41 hierſelbſt Kubrıea 111. No. 6 eingetragene Obliga⸗ 
tion des Kaufmanns Seibel Meyer Fränkel vom 1ften 
Nodember 1819 über das bereits berichtigte mütterliche 
Ausgelubde der Geſchwiſter Hanne und Julius Frankel, 
von 72 Thlr. 13 ſgr. 6 pf. und Zinſen, als Eigen⸗ 
thumer, Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige Briefs⸗ 
inhaber Anſpruch zu machen haben, werden aufgefor⸗ 
dert, denſelben in lermıno 
den loten Dezember e., Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Inſtruktionszimmer auf dem Rathhauſe 
hierſelbſt anzumelden, widrigenfalls ſie damit präklu⸗ 
dirt werden und das erwähnte Inſtrument fur amor⸗ 
tiſirt erklärt wird. 

Coerlin, den 1!ten September 1848. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Edietal⸗ Citation. 

Der Glasmacher Friedrich Kohſeld, welcher ſeinen 
letzten Wohnſitz zu Cantrecker Glashütte vor etwa 15 
Jahren verlaſſen haben ſoll, und deſſen etwaige unbe⸗ 
kannte Erben werden aufgefordert, ſich ſpäteſtens 

am 13ten Juli 1849 
bei dem unterzeichneten Gericht entweder ſchriftlich 
oder perſönlich zu melden und daſelbſt weitere Anwei⸗ 
ſung zu erwarten, widrigen Falls der Glasmacher 
Friedrich Kohfeld für todt erklärt und fein Vermögen 
ſeinen ſich legitimirenden Erben ausgeantwortet wer⸗ 
den wird. Gollnow, den 31ſten Juli 1848. 
Dias Patrimonialgericht der Cantrecker Güter. 
— ͤ — UÄ— At(.ͤ—U————————— 
% Auktionen. 
Auktion über Schlemmkreide. 
Sonnabend den 23ſten d. M., Vormittags 11 Uhr, 
ſollen im Speicher No. 52, für Rechnung eines Aus⸗ 
wärtigen, 100 Tonnen ſchöne Schlemmkreide durch den 
Makler Herrn Pratz meistbietend verkauft werden. 


4d 


Noce Verkäufe beweglicher Sachen. 


"Grösse Böhmische Pflaumen 
illigſt bei Auguſt Scherping, 
We i Schuh⸗ und Fuhrſtraßen⸗Ecke No. 855. 


Wir haben eine Niederlage von ganz geruchfreiem 


Torf zum Verkauf übernommen und empfehlen ſolchen 
zum billigen Preis frei vor die Thür geliefert. 
Bernſée & Sohn, Kloſterhof⸗Ecke No. 1160. 


Mehrere Sorten Schuhmacher⸗ 
Flachs empfiehlt 8 


Baur und gehechelten 


Ein Laden nebſt Wo i i a 
n den nebſt Wohnung in der Bien e if 


ſogleich zu beziehen Frauenſtraße No. 925. 


„„ß„56*«“4éç , t 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein Lehrling findet in meinem Geſchäft ei 
kommen. N F. Dref 55 1 
Riemermeiſter, Sattler und Tapezier 
Breiteſtraße No. 404. { 


Niederungskäse  offerire. ich bei Parthien 
und einzelnen Broden sehr billig. 
G L. Borchers. 


Roſengarten No. 298—99 ſteht wegen baldiger Ab⸗ 
reiſe ein ſogenanntes Streckbett zum Verkauf. 


Einen Lehrling ſucht der Tapezier 
traße No. 803. eee 


hi Beſchäftigungsgeſuch. 

Ein junger Mann, der ſeine Ausbildung für das 
Baufach in einer der höheren Lehranſtalten Preußens 
erhalten, und der ſeit einigen Jahren im Eiſenbahn⸗ 
bau beſchäftigt war, worüber ihm die beſten Zeugniſſe 
ertheilt wurden, iſt durch die in neuerer Zeit uberall 
eingetretene Einſchränkung dieſer Bauten außer Thä⸗ 
tigkeit geſetzt; derſeibe wunſcht nun feine Zeit mit Er⸗ 
theilung von Unterricht in der Mathematik, im prak⸗ 
1 F 1990 an Ei verwandten Wiſſenſchaf⸗ 
en auszufüllen, oder auch eine Beſchafti in ſei 
Branche zu übernehmen. , 

Dem Unterzeichneten iſt dieſer funge Mann ſeit einer 
Reihe von Jahren nur von vortheilhaften Seiten be⸗ 
kannt, und wird derſelbe gern nähere Auskunft über 
ihn ertheilen, empfiehlt ihn‘ aber auch hiermit auf das 
Dringendſte. Eickſen, Breiteſtraße No. 393. 


Auf Zollkrug zwiſchen Damm und Stettin ſtehen 
jetzt wieder ſchöne tragende und milchende Küche zum 
Verkauf. 

Mit dem Dampfichiff Königsberg empfing ich ein 
Pöſichen beſte Litthauer Stoppelbutter in Gebinden von 
circa 120 Pfd. in Commiſſion, die ich billig abgeben 
kann. Hermann Schulze, 

am Dampfſchiff⸗Bollwerk, 


Grüneberger Wein rauben 
empfiehlt in ganz vorzüglicher Qualité, und ſind täg⸗ 
lich friſch geſchnitten per Poſt zu beziehen. 

Um recht zahlreiche Aufträge gegen franco Einſen⸗ 
dung der Betrage bettet } 
der Weinbergsbeſitzer J. G. Naumann 
in Gruneberg in Schleſien. 


Ein ſchöner, nur wenig gebrauchter vierſitziger Reiſe⸗ 
wagen, bequem und durabel gebaut, mit eiſeknen Ach⸗ 
fen und Schwanen⸗Federn verſehen, ſteht billig zum 
Verkauf bei Adolph Ziegler, 
Bauſtraße No. 480, 


Vermiet hungen. 


Grapengießerſtraße No. 416, eine Treppe hoch, ſind 
2 ſchöne Stuben, eine ohne die andere mit eleganten 
Möbeln, zuſammen oder getheilt, zu vermiethen. 


Eine gebildete Frau von mittleren Jahren ſucht ei 
Stelle in einer kleinen NIT A de Geht 
weniger auf Gehalt, als auf einen freundlichen Um⸗ 
gang, und würde eine paſſende Stelle ſofort antreten 
können. Näheres in der Expedition dieſ. tg. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Concordia- Garten. 
Die letzte Garten-Muſik findet am 
Sonntag den 24ſten September d. J. 
ſtatt. Anfang Nachmittags 3 Uhr. Bei Regenwetter 
over bei ſtarkem Winde fallt dieſelbe aus. 


„Wegen Verſetzung eines Beamten iſt in dem Hauſe 
Schulzenſtraße No. 177, drei Treppen hoch, vom iften 
1 8 d. J. ab eine freundliche Wohnung zu ver⸗ 
miethen. 


EE Frauenſtraße No. 906 b iſt die Zte Etage von 
3 Stuben nebft Zubehör zu vermiethen. Das Nähere 
Frauenſtraße No. 879. 


Ein Laden nebſt Wohnung iſt Kirchenſtraße No. 143 
ſogleich zu vermiethen. 


EFaglich Gänſeſülze zu haben. 
Hoffmannſche Reſtauration am Fiſchmarkt. 


Ein alter, aber gut conſervirter Waagebalken mit 
Schaalen ſowie Gewichten wird zu kaufen geſucht. 
Naheres Breiteſtraße No. 390, 3 Treppen hoch. N 


Lotterie. 


Zur bevorſtehenden Ziehung der Zten Klaſſe ſind 
noch einige Kauflooſe zu haben bei x 
J. C. Rolin, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


D Noſengarten⸗ und Magazinſtraßen⸗Ecke No. 
259, parterre, iſt eine freundliche Stube nebſt Kammer 
mit Möbeln zum 1ſten Oktober c. zu vermiethen. 


Die 2ie Etage Pelzerſtraße No. 803 
miethen. 


Die reſp. Intereſſenten der 98ſten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur Zten Klaſſe ſpaͤte⸗ 
ſtens bis den 2lſten September 0 Abends 7. Ubr, 
als dem geſetzlich letzten Termine, bei Verluſt ihrer 
Anrechte zu bewirken. 

/ J. Wilsnach, J. C. Rolin, 
. Koͤnigl. Lotterie-Einnehmer. 

Am 14. Sonntage n. Trinitatis, den 24. Septbr., 

werden in den hieſigen Kirchen predigen: I 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmie, um 8% U. 
„Prediger Beerbaum, um 101% U. 
„Konrektor Knüppel, um 1½ U. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Schünemann, um 9 U. 
= Prediger Fiſcher, um 1¼ U. 0 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Fiſcher. 11 
In der Peters- und Pauls⸗Kirche: 

Herr Prediger Moll, um 9 U. 

„Prediger Hoffmann, um 2 U. an 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 

Herr Prediger Moll. f 

In der Johannis-Kirche: 1 97 

Herr Milttalr⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 U. 

(Einſegnung.) 
„Paſtor Teſchendorff, um 10½ U. 

(Einſegnung.) He 
Prediger Bu dy, um 2½ U. 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 


iſt zu ver⸗ 


Herren können eine ſehr ſchöne Wohnung für zwei 
Thaler monatlich erhalten. Näheres Breiteſtraße No. 
370, auf dem Hofe eine Treppe hoch links. 


Kleine Ritterſtraße No. 810 iſt die zweite Etage 
zum iſten Oktober zu vermiethen. 0 


Schuhſtraße No. 860 iſt zum iſten Oktober d. J. 
die bel Etage, beſtehend in 5 aneinanderhängenden 
Zimmern, Corridor und ſonſtigem Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Das Nahere darüber im Hotel du Nord hier. 


Kleine Ritterſtraße No. 810 iſt die zweite Etage 
im Ganzen oder auch getheilt zum iſten Oktober zu 
vermiethen. 0 


Noſengarten No. 297 iſt die te Etage zum iſten 
Oktober zu vermiethen, dieſelbe befteht aus 3 Stuben, 
Kabinet, Küche und allem Zubehör. 

Die Parterre-Wohnung im Hauſe Junkerſtraße 
No. 1107, worin ein Material⸗Geſchaft betrieben, iſt 
zum iſten Oktober e. zu vermiethen. 


Große Wollweberſtraße No. 566 iſt die Zte Etage, 
beſtehend aus 3 Stuben, Kabinet, heller Küche nebſt 
Zubehör, zum Aften Oktober zu vermiethen. 


Baumſtraße No. 989 iſt die 2te Etage, beſtehend 
aus 3 Stuben, Schlafkabinet, Kammer und Kuche 


nebſt Boden und Kellerraum, zum iſten Oktober zu uhr hält 


vermiethen. Herr Paſtor Teſchen dorff. 

Mönchenſtraße No. 459 — 60 iſt die ate Etage In der Gertrud⸗Kirche! 
zum iſten Oktober zu vermiethen. N > Herr Prediger Jonas, 005 hi 
r um A 


„Prediger Jonas, um 
Deutſch⸗katholiſche Gemeinde. 

In der Aula des Mee eee de Sonn⸗ 

tage, den 24. September, Vormittags 10 Uhr: 
: Herr Pfarrer Gentzel. 


526 if eine freundliche Hofwoh⸗ pr 


Paradeplatz No. 
Küche zum iſten 


nung von 2 Stuben, Kammer und 
Oktober c. zu vermiethen. \ 


Baumſtraße No. 1022 tft in der dritten Etage ein 
bequemes Logis zum 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


map 


Am Sonntage predigt in der Baptiften-Gemeiitde 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr, ſowie 
Donnerſtags Abends 8 Uhrr:r;t;t;: 

Herr Prediger Hinrichs. 


Schulzenſtraße No. 342, drei Treppen hoch, iſt eine 
möblirte Stube zu vermiethen. h 
In dem Haufe Speicherſtraße No. 71 find me | } bine 05 
rere Heine Wohnungen, Remiſen und Böden, fo wie] In der hieſtgen Synagoge predigt am Sonnabend 
gr. Laſtadtie No. 220 die Parterre⸗Wohnung zum den 23. Septbr. Morgens 10 % uhr: enn e 
iſten Oktober e. zu vermiethen u nach ni Derr Rabbiner Dr. Meifel. 5 


1 


